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Nr. 38.
Bekanntmachung.Kekrncen Wrſerung.

Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird
im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 26. Fe
bruar bis einſchließlich 9. März d. J., und zwar
in folgender Ordnung vorgenommen werden:

Montag, den 26. Februar d. J., früh
2 9 Uhr in Lützeu, im Gaſthof „zum roten
Löwen“. Die Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amts
bezirke Teuditz, Kitzen und Altranſtedt.

Dienſtag, den 27. Februar d. J., früh
9 Uhr in Lützen, im Gaſthof „zum roten

Löwen“. Die Militärpflichtigen aus der
Stadt Lützen, den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Groß-
görſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 26. und 27. Februar zur Vorſtellung
kommen, zur Verhandlung. Die Reklamanten
ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Mittwoch, den 28. Februar d. J., früh
9 Uhr in Schkeunditz, im „Rathauſe“. Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und
Gutsbeztrken der Amtsbezirke Modelwigtz,
Wehlitz, Kleinliebenau und Dölkau mit Aus
nahme der Gemeinde und des Gutsbezirks
Zöſchen.

Donnerſtag, den 1. März d. J., früh 9
Uhr in Schkeuditz, im „Rathauſe.“ Die
Militärpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz
und des Gutsbezirks Altſcherbitz.

Jm Aſſchluß daran gelangen ſämtliche Re
klamationen aus den Ortſchaften, welche am
28. Februar und 1. März zur Vorſtellung
kommen, zur Verhandlung. Die Reklamanten
ſelbſt ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

in Merſeburg, im „Thüringer Hofe.“ Die
zn dem Jahre 1884 ſowie früher geborenen

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(29. Fortſetzung
Der Präſident ging dem Doktor einige

Schritte entgegen, reichte ihm die Hand und
erſuchte ihn, Platz zu nehmen.

„Jhre Karte, womit Sie mich zu einer
vertraulichen Beſprechung einladen, hat mich
ebenſo ſehr erfreut wie überraſcht, Excellenz,“
ſagte der Doktor, indem er ſich auf einem Seſſel
niederließ.

„Es handelt ſich um die geheimnisvolle
Vergiftung der Gräfin Flora von Straden,“
nahm der Präſident das Wort. „Als Sie
mir nach dem Ableben der Gräfin mitteilten,
daß ein Giftmord vorliege, erſuchte ich Sie
um Geheimhaltung, namentlich aus Rückſicht
auf den Grafen. Sie haben auf meine Ver
anlaſſung in Gemeinſchaft mit Doktor Gor-
don die Leiche unterſucht. Das Gutachten iſt
hier.“

Er blätterte in einem Aktenheft.
„Es lautet: Tod infolge wiederholten Ein

atmens eines narkotiſchen Giftes, wahrſchein-
lich Opium. Die Art des Giftes konnte nicht
genau feſtgeſtellt werden. Vermutlich iſt es
durch damit vergiftete Blumen der Verblichenen
beigebracht worden uſw. Jnsgeheim habe
ich ſeit Jahr und Tag Nachforſchungen nach
dem Mörder anſtellen laſſen, die endlich mit
Erfolg gekrönt worden ſind.“

Der Doktor hatte mit begreiflicher Span
nung gelauſcht. Er konnte die Frage nicht
unterdrücken:

„Wer iſt denn der feige Mörder

Donnerſtag, den 15. Fe

Militärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg
und ſämtliche Militärpflichtige aus den Ort
ſchaften des Dürrenberg.

Sonnabend, den 3. März d. J., früh 8Uhr in Merſeburg, im „Thüriuger Hofe“.
Die in dem Jahre 1885 geborenen Militär
pflichtigen aus der Stadt Merſeburg und
ſämtliche Militärpflichtige aus den Ortſchaften
des Amtsbezirks Delitz a. B.

Montag, den 5. März d. J., früh 8 Uhr
in Merſeburg, im „Thüringer Hofe“. Die
im Jahre 1886 geborenen Militärpflichtigen
aus der Stadt Merſeburg und ſämtliche
Militärpflichtige aus den Ortſchaften des
Amtsbezirks Meuſchau.

Dienstag, den 6. März d. Js., früh 8 Uhr
in Merſeburg, im „Thüringer Hofe.“ Die
Militärpflichtigen aus den Städten Schafſtedt
und Lauchſtedt und den Ortſchaften des Amts
bezirks Holleben.

Mittwoch, den 7. März d. Js., früh 8 Uhr
in Merſeburg im „Thüriuger Hofe.“ Die
Militärpflichtigen aus den Ortſchaften der
Amtsbezirke Frankleben, Großgräfendorf und
Wallendorf.

Donnerstag, den 8. März d. Js., früh
8 Uhr in Merſeburg, im „Thüringer Hofe.“Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Niederclobicau und Spergau,
ſowie der Gemeinde und dem Gute Zöſchen.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämtliche Reklamanten, die ſich
in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit ihren
Ortſchaften.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Freitag, den 9. März d. Js., früh 9 Uhr
findet die Loſung im „Thüringer Hofe“ hier
ſtatt. Wer ſeine Losnummer ſelbſt ziehen

„Wir haben es mit einer Mörderin zu tun,
Herr Doktor,“ antwortete der Präſident in
ſeiner ruhigen, gelaſſenen Weiſe. „Jch klage
die jetzige Gräfin von Straden jenes Gift-
mordes an.

„Unmöglich!“ Der Doktor fuhr von
feinem Sitz empor. „Sie ein Engel an
Unſchuld ſie eine Giftmiſcherin?! Nein
Exzellenz! Noch einmal, das iſt unmöglich!
Da muß ein verhängnisvoller Jrrtum vor-
liegen

Der Präſident ſchüttelte unter einem ſtillen
Lächeln das Haupt.

„Beruhigen Sie ſich, Herr Doktor,
prüfen Sie ſelbſt!“

Er teilte ihm in überzeugendem Tone den
Jnhalt der ſoeben mit dem Spion gehabten
Unterredung mit, wiederholte in kurzen Zügen

und

das von ihm in der Geſellſchaft erzählte
Märchen und ſchilderte den Eindruck, den es
auf die Gräfin gemacht hatte. Zum Schluß
fragte er:

„Wie verhält es ſich mit den Sinnes-
täuſchungen der Gräfin, von denen ich Kennt-
nis erhielt? Wie denken Sie darüber? Jch
meine, auch dieſe zeugen gegen ſie.“

Der Doktor war faſt ſtarr vor Staunen
über die Allwiſſenheit des Präſidenten.
Wovon er ſelbſt erſt vor einigen Stunden
Kenntnis erhalten hatte, darüber war man
hier bereits unterrichtet.

„Die Sinnestäuſchungen der Gräfin waren
mir ein Rätſel, Exzellenz,“ antwortete er, „jetzt
kann ich ſie mir erklären. Sie ſind eine Folge
der Aufregung, in die Sie die Gräfin durch Jhr
Märchen verſetzten. Von Jhnen, Exzellenz,
erfuhr ſie zuerſt, daß Gräfin Flora vergiftet

Februar 1906.

will, muß an dieſem Tage nochmals vor der
Erſatz Kommiſſion erſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben, ſind verpflichtet, ſich der Erſatz- Kom
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
ſind, mit ihren ſämtlichen Angehörigen, wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 27. Februar,
wenn ſie in Schkeuditz ſich ſtellen, am 1. März
und wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am
8. März nochmals erſcheinen. Erſcheinen
ſie und ihre ſämtlichen Angehörigen beim
Reklamationstermin nicht, ſo muß die Rekla-
mation zurückgewieſen werden.

Demgemäß weiſe ich die Magiſtrate, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, alle
diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit befreit, ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit
den Militärpflichtigen an den obigen Ter-
minen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen.
Die Gutsvorſteher können vom perſönlichen
Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die
Ortsrichter mit der Kontrolle ihrer Mann-
ſchaften betraut haben. Gegen unentſchuldigt
ausbleibende Ortsbehörden wird- mit Ord-
nungsſtrafe vorgegangen werden.

Nach S 62 der Deutſchen Weh- Ordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleich-
zeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämt-
licher im Orte befindlichen Militärpflichtigen
zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär-
pflichtigen von den Orts pp. Behörden zu
beordern und anzuweiſen, daß ſie am be-
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten Stunde

wurde, in Jhren Augen las ſie den ſchreck-
lichen Verdacht wider ſich das erklärt mir
Alles! Eine ſtärkere Natur als ſie wäre
unter der Wucht einer ſolchen verſteckten An-
klage zuſammengebrochen; daß ſie die Er-
innerung daran mit in ihre Träume hinüber-
nimmt, wachend den Gedanken daran nicht
zu bannen vermag, iſt natürlich. Daraus
ſchmieden Sie eine Waffe gegen die arme
Frau! Wenn ſie nicht ein Engel in Menſchen
geſtalt iſt, dem Sie noch einmal Jhren Ver-
dacht abbitten werden, Excellenz, will ich nicht
lebendig vor Jhnen ſtehen! Was Sie auch
durch Jhre Spione ausfindig gemacht haben,
iſt alles Lug und Trug, beſtimmt, ein ſchuld-
loſes Weſen zu verderben!“

Er hatte erregt geſprochen. Der Schweiß
perlte ihm in hellen Tropfen von der Stirn.

„Aber ſo prüfen Sie doch, Herr Doktor!“
erwiderte der Präſident, auf den dieſe Worte
ohne allen Eindruck geblieben waren. „Der
Verdacht ſteht auf. keinen ſchwachen Füßen.
Urteilen Sie frei, ohne jede Leidenſchaft, fern
von irgend welcher Teilnahme an fremdem
Unglück oder von Mitleid mit der Schuldigen.
Unter der Engelslarve verbergen ſich oft
wahre Höllenweiber, das hab' ich mehr als
einmal erfahren.“

„Ach was, prüfen!' entgegnete der Doktor,
noch immer aufgeregt. „Sie ſelbſt müſſen
einräumen, daß alle Jhre Gründe ebenſo gut
nur Zufälligkeiten ſein können. Mich täuſcht
meine Menſchenkenntnis nicht die Gräfin iſt
einer ſolchen Tat unfähig. Suchen Sie den
Mörder oder die Mörderin anderswo, wenn

kühl.

146. Jahrgang.

bei Vermeidung der geſetzlichen Strafe mit
reingewaſchenem Körper und reinem Hemd
zur Muſterung zu erſcheinen haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, e
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig
aufzubewahren und durch die Ortsvorſteher
am Muſterungstage früh im Aushebungs-
lokale abzugeben, um hiernach die Mannſchaf-
ten ordnen zu können. Das pünktliche Er
ſcheinen der Ortsrichter iſt daher durchaus not
wendig.

Jch mache noch ganz beſonders darauf auf
merkſam, daß nur die im hiefigen Kreiſe
wohnenden Militärpflichtigen zu beordern ſind,
während für die inzwiſchen verzogenen Mann
ſchaften eine Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Epilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
von einer Behörde protokollariſch aufgenom-
men und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu
beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſte-
rungslokal vorzulegen.

Für alle Reklamationen iſt das vorgeſchrie-
bene Formular zu benutzen, welches auf Seite
31 des Regierungsamtsblatttes von 1860 ab-
gedruckt iſt. Die Reklamationen ſind von den
Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und
vollſtändig begutachtet bis zum

19. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich einzu
reichen; ich mache jedoch hierbei darauf auf-
merkſam, daß nach S 33 der Wehr Ordnung
Reklamationen nur dann Berückſichtigung
ſinden, wenn die Beteiligten ſie vor dem
Muſſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit des-

„Sie führen mich in meiner Ueberzeugung
nicht irre, Herr Doktor,“ ſagte der Präſident

„Jch will alle Rückſichten, die ich bis
her nahm, ſchwinden laſſen. Die Akten ſollen
ſofort der Staatsanwaltſchaft zugehen, ich
fürchte, die nächſte Folge wird die Verhaftung
der Gräfin ſein.“

„Um des Himmels willen, Exzellenz, ich be
ſchwöre Sie, tun Sie das nicht,“ rief der Dok
tor aus. „Bedenken Sie, welche Schmach Sie
auf den Namen eines unſerer älteſten Ge-
ſchlechter häufen, wenn dies geſchieht. Sie
verderben eine ſchuldloſe Frau ſchuldig iſt
ſie nimmer! und können das nie wieder
gut machen. Jhrem Vater, dem greiſen Ba
ron von Felſeck, wird es das Herz brechen,
ihren Gatten werden Sie zum Wahnſinn
treiben. Bedenken Sie das, ehe es zu ſpät iſt.“

„Jch darf nur an meine Pflicht denken,
Herr Doktor,“ bemerkte der Präſident ſcharf.
„Glauben Sie nicht, daß ich ſo etwas mit
leichtem Herzen beſchließe. Als ich Sie zu
mir bitten lie“, hoffte ich, von Jhnen eine Be
ſtätigung meines Verdachts zu erhalten. Jch
irrte mich, Sie verwandelten ſich in einen
warmen Verteidiger der unſeligen Frau. Was
zwiſchen uns geſprochen worden iſt, Herr Dok-
tor,“ fuhr er fort, indem er ſich erhob, zum
Zeichen, daß er das Geſpräch als beendet an
ſehe, „muß verhallt ſein, wenn Sie dieſes
Zimmer verlaſſen haben. Sie werden der
Nemeſis das Opfer nicht entziehen, der Gräfin
zur Flucht verhelfen wollen. Jch will nicht
hoffen, daß ich mich abermals täuſche. Jch
müßte ſonſt bereuen, Jhnen mein Vertrauen

ich Jhnen raten darf, hier befinden Sie ſich geſchenkt zu haben.“
auf falſcher Fährte!“ (Fortſetzung folgt.
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ſelben anbringen und daß ſpätere Reklamationen
nur inſofern Berückſichtigung finden dürfen,
als die Veranlaſſung zur Reklamation erſt
nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes
entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange-
hörigen, insbeſondere Brüder, bei denen es
auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit an
kommt, müſſen an dem Tage, wo über die
Reklamation verhandelt wird, rechtzeitig er
ſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten iſt ein
Grund zur Verwerfung der Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Kaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und II.
Aufgebots, ſowie der Erſatz-Reſerve angehörigen
Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige
Anträge derſelben auf Zurückſtellung für den
Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

19. Februar d. Js.

über dem ſozialdemokratiſch freiſinnigen
„Fleiſchnot“ Geſchrei, ſein treues kamerad-
ſchaftliches Zuſammenſtehen mit dem von der
geſamten agrariſchen Welt hochverehrten Land
wirtſchaftsminiſter von Podbielski wie endlich
ſeine mehrfach, ſo erſt neulich bei dem Feſt
mahl des deutſchen Landwirtſchaftsrates, in
ſpontaner und begeiſterter Weiſe zum Aus-
drucke gebrachte Wertſchätzung des Bauern
ſtandes haben das Jhrige dazu beigetragen.
Mit Recht miſchte ſich daher auf der dies
jährigen Generalverſammlung des Bundes der
Landwirte den Regungen neuerwachten Hoffens
auch ein Gefühl warmen Dankes gegenüber
dem leitenden Staatsmanne Deutſchlands bei.

Wer patriotiſch empfindet und Sinn für
Machtfaktoren des Staates beſitzt, der wird
ſich wir wiederholen es dieſes Ein
druckes, den die Verhandlungen im Zirkus
Buſch offenſichtlich darboten, von Herzen er-

Es iſt in der Tat ſo, wie Freiherrreuen.in doppelten Exemplaren nach dem vorge So Wangenheim ſchön und ſinnvoll aus

ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die
reklamierenden Reſerviſten und Landwehrleute
an demſelben Tage zu erſcheinen haben, an
welchem die reklamierenden Militärpflichtigen
ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen haben.

Merſeburg, den 13. Februar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 19. Februar 1906,

abends 9 Uhr
Chargiertenverſammlung

im Reichskanzler.
(307 Der Kommandant.

Der Bund der Landwirte.
Wieder hat in Berlin im Zirkus Buſch

unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung
von Landwirten aus allen Gauen Deutſch
lands die Generalverſammlung des Bundes
der Landwirte ſtattgefunden. Die Verſamm-
lung wurde von dem Vorſitzenden des Bundes
Dr. Röſicke-Görsdorf mit einer längeren An
ſprache eröffnet, die in das begeiſtert aufge-
nommene Kaiſerhoch ausklang. Den Geſchäfts
bericht erſtattete der Bundesdirektor Dr.
Diederich Hahn. Es geht daraus hervor, daß
gegenwärtig 272 000 deutſche Landwirte im
Bunde der Landwirte organiſiert ſind, wovon
55 v. H. weſtlich und 45 v. H. öſtlich der
Elbe wohnen. Als erfreuliches Moment konnte
hervorgehoben werden, daß zur Zeit auch die
Großgrundbeſitzer wieder in verſtärkter Zahl
dem Bunde beizutreten beginnen. Einen
Höhepunkt der Verhandlungen bildete das
Auftreten des Führers der öſterreichiſchen
Agrarier, Reichsritters Simitſch von Hohen-
blum. Seiner kurzen, aber kernigen Rede
folgte ein minutenlanger, ſtürmiſcher, ſich
immer wiederholender Beifall.

An ſachlichen Referaten wurden ſolche über
die Fleiſchteuerung, unſere Handelsbeziehungen
zu dem Auslande und die Steuerreform ge
halten. Referenten hierzu waren die Bundes
mitglieder Aus dem Winkel-Logau, Reichs-
und Landtagsabgeordneter von Oldenburg-
Januſchau und Chefredakteur Dr. Oertel.
Zum Schluſſe wurde eine Reſolution ange-
nommen, in der mit Entſchiedenheit gegen die
Ausdehnung der Reichserbſchaftsſteuer auf
Kinder, Eltern und Gatten Stellung ge
nommen wird. Endlich verdient noch der
einſtimmig gefaßte Beſchluß auf Erhöhung
der Mitgliederbeiträge um die Hälfte Er-
wähnung. Der Bund darf auch mit dem
Verlaufe ſeiner diesjährigen Generalverſamm-
lung vollauf zufrieden ſein und in demſelben
mit Fug und Recht einen neuen Erfolg der
Bundesbeſtrebungen erblicken.

Jn den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung
aber wird man aus den Verhandlungen der
13. Generalverſammlung des Bundes der
Landwirte mit Befriedigung wahrgenommen
haben, daß der Geiſt der Unzufriedenheit und
des Mißmutes, der lange Jahre in den Kreiſen
der Landbevölkerung vorherrſchend war, in
ſteigendem Maße den Gefühlen der Sicherheit
und Zufriedenheit zu weichen beginnt. Zweifel-
los ſprießt in den Herzen der deutſchen Land-
wirte eine neue Saat tatenfreudigen Hoffens
empor. „Wir fühlen wieder feſten Boden
unter den Füßen“ das war eines der Leit-
motive, das die Verhandlungen durchdrang.
Es liegt auf der Hand, daß dieſer Umſchwung
der Stimmung in erſter Linie als ein Er-
n der Handelsvertragspolitik des Reichs
anzlers Fürſten von Bülow angeſehen werden

muß. Aber auch die ſonſtige agrarfreundliche
Haltung des oberſten Beamten des Reiches,
ſeine feſte, unerſchütterliche Wahrnehmung der
Intereſſen des deutſchen Viehzüchters gegen

führte: der wahre Schatz der Nibelungen, er
ruht in treuen deutſchen Bauernherzen, er iſt

nichts anderes als das Gold der Dankbarkeit
und Treue auf dem Grunde deutſcher Bauern
ſeelen. Glücklich der Staat, deſſen Leiter
dieſen Schatz zu heben und dauernd aufzu-
bewahren wiſſen; er wird unwiderſtehlich ſein.
Mögen alsdann die Revolutionsſtürme auch
noch ſo brauſen, mag das von internationalen
Fremdlingen betörte und verführte Jnduſtrie-
proletariat der Großſtädte auch noch ſo frech
und drohend ſein Haupt erheben, Thron und
Altar ſchützt ein lebender Wall, an dem ſich
jeder Anprall machtlos brechen wird. Auf
dem platten Lande, auf dem Acker, in grünen-

der Saat und goldigem Aehrenfelde, da iſt
liegen die
Mögen ſie

unſere Zukunft verankert, da
ſtarken Wurzeln unſerer Kraft.
niemals zerſtört werden!

Marokko.
Paris, 13. Febr. Jn Regierungskreiſen

glaubt man, daß die Konferenz in Algeciras
in dem Augenblick, wo ſie ſich mit der Po
lizei- Angelegenheit wird zu beſchäf-
tigen haben, zunächſt die Frage erörtern wird
Ueber welche Mittel verfügt ber Sultan, um
längs des die Europäer intereſſterenden Teiles
der atlantiſchen Küſte die beſtehenden Sicher
heitsverhältniſſe erheblich zu verbeſſern? Die
marokkaniſchen Delegierten ſind genügend
vorbereitet, um dieſe Frage zu beantworten.
An dieſer Regelung will man nun feſthalten,
ſelbſt für den Fall, daß dieſe Antwort von der
Mehrzahl der Mächte für unzureichend erach-
tet werden wird und die Vertreter des Sul-
tans den Wunſch nach fremden Jnſtruktoren
ausſprechen ſollten. Der Sultan will näm-
lich, was hier für undiskutierbar gilt, weder
einem Staate noch einer Staatengruppe die Wahl
von Jnſtruktionen überlaſſen, ſondern aus
einer größeren Anzahl ihm vorzuſchlagender
Perſonen verſchiedener Nationalität treffen.
Die Staatszugehörigkleit der Erwählten ſollte
hierbei von untergeordneter Bedeutung ſein.
Weſentlich wäre das Koranbekenntnis und
eine vorzügliche, dienſtliche Befähigung.
Damit wäre, wenn es allein nach dem Sultan
ginge, der Polizeiſache ihre politiſche Spitze
genommen. Jn Depeſchen aus Tanger heißt
es weiter: Das für die Anerkennung ſeiner
Jntegrität dankbare Marokko wäre durchaus
nicht abgeneigt, mit den an der atlantiſchen
Küſte intereſſierten Staaten beſondere Ver-
einbarungen zu treffen, welche erſt nach Her-
ſtelluug geordneter Verhältniſſe in den Häfen
ihren vollen Wert für die Entwicklung der
Handels verhältniſſe erhalten würden. Dieſe
den franzöſiſchen Abſichten diametral ent-
gegengeſetzten marokkaniſchen Anſchauungen
gelangten bisher (offiziell wenigſtens) noch
nicht zum ſchriftlichen Ausdruck; aber einige
der wichtigſten Vertreter der größten Staaten
in Algeciras wurden vertraulich davon unter-
richtet.

Wien, 12. Februar. Jn den Wiener
diplomatiſchen Kreiſen warnt man davor, die
jetzt in Algeciras aufgetauchten Schwierigkeiten
allzu ernſt zu nehmen. Man gibt zwar auf
Grund der hier eingetroffenen Berichte zu,
daß die Anſchauungen der deutſchen und fran-
zöſiſchen Vertreter in Bezug auf die Polizei
frage noch weit auseinandergehen und ſich
ziemlich ſchroff gegenüberſtehen. Daran haben
auch die vertraulichen Beſprechungen des
Herrn von Radowitz mit Herrn Roövoil nichts
geändert denn bei dieſen Konferenzen habe
man bloß den gegenſeitigen Standpunkt
kennen gelernt und ſich auf dieſe Art von
den Gegenſätzen zwiſchen den Anſchauungen
überzeugen können, aber zu einer Annäherung
oder zu einem Uebereinkommen ſei man
dabei nicht gelangt. Dennoch teile die
Mehrzahl der Konferenzdelegierten die

Meinung, daß es noch zu einem Kompromiß
kommen könne. Und zwar glaube man An-
haltspunkte dafür zu beſitzen, daß Frankreich
ſchließlich nicht ſchroff darauf beſtehen werde,
die Organiſation der Polizei ganz in ſeine
Hände zu bekommen oder nur mit Spanien
teilen zu müſſen. Würde Frankreich darauf
beſtehen, ſo würde es ſich weſentlich von den
Vereinbarungen entfernen, die im September
1905 zwiſchen Herrn Rouvier und dem
Fürſten Radolin in Paris getroffen worden
ſind. Nach dem franzöſiſchen Gelbbuch und
dem deutſchen Weißbuch lautet die betref-
fende Stelle der Vereinbarungen folgender-
maßen: „Die beiden Regierungen ſind über-
eingekommen, dem Sultan vorzuſchlagen, daß
die Einrichtung der Polizei außerhalb des
Grenzgebietes international vereinbart wird.“
Damals wurde dieſe Stelle allerorten ſo ver-
ſtanden, daß nicht nur eine internationale
Vereinbarung über die Polizei getroffen war,
ſondern daß die Polizei ſelbſt international
organiſiert wird. An die Möglichkeit der
Sprengung der Konferenz durch die Polizei-
frage glaubt man hier nicht. Bleibt es bei den
jetzigen Meinungsverſchiedenheiten, ſo ſei eher
zu erwarten, daß man mit ganz allgemein
gehaltenen, alſo nichtsſagenden Beſchlüſſen
über die ſtrittigen Punkte hinwegkommt.
Dann würde freilich ein poſitives Ergebnis
der Konferenz ausbleiben, und die Marokkofrage
würde als ungelöſtes Rätſel fortbeſtehen. An
kriegeriſche Verwicklungen, die ſich
unmittelbar aus dem Verlaufe der Konferenz
ergeben könnten, glaubt man hier abſolut
nicht; ſelbſt in dem Falle, daß die Konferenz
durch den Austritt des einen oder des anderen
Teilnehmers geſprengt würde.

Algeciras, 14. Febr. Geſtern vormittag
haben Zuſammenkünfte zwiſchen dem deutſchen
Botſchafter v. Rad o witz und dem franzö
ſiſchen Delegierten Revoil und ferner
zwiſchen dem deutſchen Delegierten Grafen
Tattenbach und dem franzöſiſchen Delegierten
Regnault ſtattgefunden. Sie geben Veran-
laſſung zu zahlreichen Vermutungen. Aber
es iſt noch nichts über den Meinungsaus-
tauſch der deutſchen Delegierten mit den
franzöſiſchen Delegierten durchgeſickert.

Algeciras, 14. Februar. Die Vorbe-
ſprechungen und die Kommiſſionsſitzungen
zur Vorbereitung der geſtrigen Nachmittags
ſitzung ſind in befriedigender Weiſe fortge-
ſchritten. Nach Anſicht mehrerer Delegierter,
die befragt wurden, kann von einer Kriſis
zurzeit nicht mehr geſprochen werden.
Die Erregung, die durch die anſcheinend in
korrekt übermittelten deutſchen Preßäußerungen
hervorgerufen war, beginnt ſich zu legen, zum
Bedauern derjenigen in Frankreich und auch
in Spanien ſtark vertretenen Elemente, welche
das Scheitern der Konferenz herbeiwünſchen.

Paris, 13. Februar. Eine Depeſche der
„Libertés“ führt aus, Frankreich habe bezüglich
der Teilung ſeiner Anſprüche auf die Polizei-
leitung noch nicht ſein letztes Wort geſprochen
und könnte dieſen oder jenen der vier atlan-
tiſchen Häfen Mogodar, Caſablanca, Cabat
und Larrache aus der Liſte der mit franzö-
ſiſcher Polizei zu verſehenden Punkte ſtreichen.
Allerdings meint der Korreſpondent, ſollte
dieſer Verzicht nur zugunſten Spaniens ge-
ſchehen, das ſomit außer Tanger und dem
Riffgebiete nech einen wichtigen Punkt von
Frankreichs Gnaden erhielte.

Paris, 13. Februar. Aus Algeciras
wird hierher gemeldet: Die heutige Unter-
redung des deutſchen Botſchafters v. Radowi tz
mit dem franzöſiſchen Bevollmächtigten Ré
voil wird mit gewiſſen Bürgſchaften für die
europäiſchen Jntereſſen in Zuſammenhang
gebracht, welche Frankreich zu geben bereit
wäre, falls die Konferenz mit dem franzöſiſchen
Mandate in Fez und in drei atlantiſchen
Häfen Marokkos einverſtanden wäre. Jm
Prinzip wolle Frankreich anerkennen, daß
durch die neue Ordnung der Dinge die all-
gemeine und insbeſondere die kommerzielle
Lage keiner fremden Anſiedlung und keiner
fremden Macht Schaden erleiden ſoll, daß das
Programm der von Frankreich zu organiſierenden
Polizei vielmehr, eng umgrenzt, jede Gefahr
des Mißbrauchs ausſchließen würde.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Februar. (Hofnachrichten.)
Geſtern nachmittag unternahmen der Kaiſer
und die Kaiſerin eine gemeinſame Ausfahrt.
Heute vormittag machte der Kaiſer den
gewohnten Spaziergang, ſprach beim Reichs-
kanzler vor und hielt im Königlichen Schloß
eine Sitzung des Kronrats ab. Später nahm
der Monarch militäriſche Meldungen entgegen
und empfing dabei den öſterreichiſchungariſchen
Militär-Attachs Oberſtleutnant KlepſchKoth

v. Rohden zur Ueberreichung des Militär
ſchematismus.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
für das Volksſchulgeſetz nahm heute
zunächſt die Berichterſtattung über die einge-
gangenen Petitionen entgegen. Dann begann
die allgemeine Erörterung über die kon
feſſionellen Fragen. Ein national-
liberaler Anhänger der Simultanſchule
ſchilderte die geſetzliche und tatſächliche Lage
ſowie die hiſtoriſche Entwicklung der Simultan-
ſchule er hob hervor, daß in Naſſau ſich die
Simultanſchulen bewährt hätten und daß
dies nicht bloß von liberaler Seite, ſondern
auch von konſervativer Seite anerkannt würde.
Jn bezug auf Preußen führte er die Stellung
der Staatsrechtslehrer an, ſowie auch die-
jenigen Fälle, in denen ſich die geſetzgebenden
Faktoren mit der Einführung der Simultan-
ſchulen beſchäftigt hatten. Es kamen dabei
höchſt intereſſante Tatſachen über die Stellung
auch konſervativer Politiker, z. B. Kleiſt-
Retzows, zur Simultanſchule zutage. Er
ſelbſt trete für gleiche Berechtigung der beiden
Schulſyſteme ein. Von einem Mitgliede des
Zentrums wurde der vom Vorredner gegebenen
Schilderung der naſſauiſchen Verhältniſſe ent-
gegengetreten mit dem Hinwetiſe auf die große
Zahl der Unterſchriften für konfeſſionelle
Schulen. Hierauf trat die Vertagung
der Beratung ein. Der Zeitpunkt für die
Abhaltung der nächſten Sitzung ſteht noch
nicht feſt.

Hannover, 12. Febr. Die ſtädtiſchen
Kollegien hierſelbſt beſchloſſen, am Tage der

ſilbernen Hochzeit des Kaiſer-
pagares 25000 M. für das von der Kaiſerin
bei Berlin zu errichtende Säuglingsheim zu
überweiſen, ferner 15 000 M. zur Verſorgung
armer Volksſchulkinder der Stadt Hannover
mit geſunder Milch, 3000 Mark zur Lieferung
von Milch für Säuglinge armer Familien
und 750 M. zur Anſchaffung von Bildern
des Kaiſerpaares, die in den Volksſchulen
zur Verteilung gelangen ſollen, zu ſtiften.

Frankfurt a. M., 14. Febr. Die hieſige
jüdiſche Gemeinde beſchloß einſtimmig, aus
Anlaß der ſilbernen Hochzeit des
Kaiſerpaares einen Betrag von 100,000
Mark als Grundſtock der gynäkologiſchen Ab-
teilung in dem neu zu erbauenden Hoſpital
zu ſtiften.

Eſſen (Ruhr), 13. Febr. Die Suspen-
dierung des Bergmeiſters Engel vom
Amte als Geſchäftsführer des „Bergbaulichen
Vereins“ erfolgte, weil er entgegen einem Vor
ſtandsbeſchluß ſich weigerte, aus dem Vorſtande
auszuſcheiden. Engel hat gegen ſeine Sus-
pendierung Proteſt eingelegt.

Dresden, 13. Febr. Bei der Erſatzwah
im 16. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe, den
bisher Schippel vertrat, ſiegte der Sozial
demokrat Noske mit großer Mehrheit über
die Kandidaten der bürgerlichen Parteien.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 13. Februar.

Die heutige Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde ganz mit der allgemeinen Be-
ſprechung über die Berg- und Hütten-
ver waltung ausgefüllt. Zunächſt er-
örterte der Ag. v. Arnim (Ekonſ.) die Frage
der Erweiterung der fiskaliſchen Kohlenpro-
duktion im Ruhrrevier und empfahl einen
Ausfuhrzoll für Kali. Dem widerſprach der
Abg. v. Woyna (frk.) und erbat eine Er
klärung dahin, daß die Einführung des Staats
monopols für den Kalibergbau in Hannover
nicht beabſichtigt ſei. Miniſter Delbrück
erwiderte, daß eine Steigerung der fiskaliſchen
Kohlenproduktion in Weſtfalen bis ſoweit ſich
empfehle, daß der Staat mit oder ohne Ein-
tritt in das Syndikat einen Einfluß auf die
Syndikatspolitik ſich ſichern könne. Der An
kauf betriebsfähiger Bergwerke führe raſcher
zum Ziele als die Abteufung neuer Schächte
auf den fiskaliſchen Kohlenfeldern. Er ſei
daher nicht abgeneigt, den Reſt der Hiber-
niagaktien zu erwerben, wenn ſie zu
ſachgemäßen Preiſen anzukaufen ſeien. Zu-
gleich ſei Fürſorge getroffen, durch Abteufung
neuer Schächte die fiskaliſche Produktion zu
ſteigern. Die Stellung des Bergfiskus im
Kali-Syndikat ſei ſehr wichtig, aber auch ſehr
ſchwierig, es gelte, die allgemeinen Jntereſſen
vor den fiskaliſchen Jntereſſen zur Geltung
zu bringen und alle Erwerbsſtände, Land
wirtſchaft wie Gewerbe, zu ihrem Rechte ge-
langen zu laſſen. Die Syndikatspolitik habe
ſich bisher bewährt, ſie habe dem Jnlande
billige, dem Auslande hohe Preiſe gebracht.
Daß man daran denken werde, dem Staat
das Monopol des Kalibergbaues auch in
Hannover zu verſchaffen, ſei im höchſten Grade
un wahrſcheinlich. Ein Ausfuhrzoll auf Kali
ſei zur Zeit nicht nötig, unterliege aber auch
erheblichen Bedenken. Jnsbeſondere würde
er nicht, wie gehofft werde, reiche Reinein
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nahmen bringen, weil die Koſten der Ueber
wachung ſeinen Ertrag aufzehren würden.
Dem Miniſter folgte der Abg. Hilbck (natl.)
mit einer langen, ſich auf alle ſchwebenden
Fragen des Bergbaues erſtreckenden Rede.
Jhm ſagte der Miniſter Dank für die
Befürwortung der Jntereſſen der techniſchen
Bergbeamten, deren materielle Beſſerſtellung
halte er gleichfalls für erforderlich. Er ſtoße
aber dabei auf nicht ohne Weiteres abzu-
lehnende, grundſätzliche Bedenken des Finanz-
miniſters. Einiges ſei nach dieſer Richtung
jedoch auch in dem vorliegenden Etat erreicht.
Dagegen erſcheine der Hilbckſche Weg, den
techniſchen Beamten Tantiemen vom Ertrage
zu geben, gänzlich ungangbar. Die von
ſeinem Amtsvorgänger angeordnete Unter-
ſuchung über die angeblichen Miß-
ſt än de im Rheiniſch Weſtfäliſchen Kohlen
bergbau haben bedauerlicher Weiſe nicht
zu Ende geführt werden können, weil
die Berg arbeiter ihre Mit-
wirkung verſagten. Das Geſamter-
gebnis der für 35 Gruben durchgeführten
Unterſuchung ſei aber, daß allgemeine Miß
ſtände nicht vorhanden waren. Auf
einzelnen Gruben zeigten ſich allerdings Un-
regelmäßigkeiten, die den Arbeitern zur Be-
ſchwerde gereichten, zum Teil handelte es ſich
dabei um vorübergehende, raſch zu beſeitigende
Unzuträglichkeiten. Die Hauptergebniſſe der
Unterſuchung ſeien in einer Denkſchrift nieder-
gelegt, die er auf den Tiſch des Hauſes lege.
Dem Abg. Wolff-Liſſa (frſ. Vgg.), der
insbeſondere die Förderung der Erſchließuug
der Braunkohlengrubenlager der Provinz
Poſen empfahl, erwiderte der Miniſter,
daß er der geologiſchen Unterſuchung der
Oſtprovinzen Aufmerkſamkeit zuwende. Auf
die längere Rede des Abg. Gamp (fk.)
antwortete im einzelnen der Oberberg-
hauptmann. Er wies insbeſondere nach,
daß die Behauptung des Vorredners, er habe
im Herrenhauſe den Begriff „ſchwebende
Mutung“ anders definiert, als dies im Abge
ordnetenhauſe geſchehen ſei, auf Jrrtum be
ruhe. Nach einer kurzen Rede des Zentrumsabg.
Dahlem und längeren Ausführungen des
Abg. Goldſchmidt ffreiſ. Vagg.), der ſich,
wie üblich, die einſeitige Vertretung der Ar-
beiterintereſſen gegen die Betriebsverwaltungen
in agitatoriſcher Weiſe angelegen ſein ließ,
erwiderte der Miniſter, daß kein Arbeiter
gemaßregelt worden ſei, weil er wahrheits-
getreue Ausſagen gemacht habe. Die Be-
ſchwerden über die National Arbeitsordnung
lägen ihm noch zur Entſcheidung vor. Die
Behauptung des Vorredners, daß auf den
fiskaliſchen Gruben in Oberſchleſien ſchlechte
Löhne gezahlt würden, treffe nicht zu, im
Gegenteil ſeien die Löhne auf den ſtaatlichen
Gruben höher als auf den anderen Gruben
des Reviers, aber naturgemäß nicht höher
als im Ruhrrevier. Sodann vertagte ſich
das Haus bis Mittwoch 11 Uhr.

Sturm im
öſterreichiſchen Abgeordneteuhauſe.

Wien, 13. Februar. Heute fanden
ſtürmiſche Szenen im Abgeordnetenhauſe ſtatt.
Miniſterpräſident v. Gautſch bemerkte in
ſeiner Rede bei der Verhandlung über einen
alldeutſchen Dringlichkeitsantrag, es ſei den
Alldeutſchen nicht daran gelegen, die auf der
Tagesordnung ſtehende Rekrutenbewilligung,
ſondern die Wahlreform zu verhindern. Dieſe
Worte entfeſſelten bei den Alldeutſchen einen
Sturm. Abg. Berger rief dem Premier-
miniſter das Wort „Lügner!“ zu und ſeine
Kollegen ſchrien ſofort das Wort „Lügner“
im Chorus nach. Mitten im Lärm ſprach
v. Gautſch unverſtändlich weiter. Dann
ſprach Abg. Franko Stein, der die Be-
merkung v. Gautſchs als „Niederträchtigkeit“
Hezeichnete, als „mehr dumm als frech!“.
Die Alldeutſchen riefen: „Gauner!“, „Komö-
diant!“, „Sozi Gautſch!“, „Genoſſe Goutſch!“,
„Dummer Kerl!“. Stein ſchließt, indem er
den Miniſterpräſidenten einen Wortbrüchigen
nennt. Unter großer Bewegung wurde die
Sitzung geſchloſſen.

König Chriſtians IX. Beſtattung.
Kopenhagen, 13. Febr. Heute früh

6 Uhr wurde der Sarg mit der Leiche des
Königs in die Schloßkapelle über
geführt. Hinter dem Leichenwagen ſchritten
der Kronprinz, Prinz Waldemar, Prinzeſſin
Maria und zahlreiche Hofbeamte. Jn der
Kirche wurde der Sarg, während die Orgel
ertönte, auf einem mit weißer Seide über
zogenen Katafalk niedergeſetzt. Große ſilberne
Kandelaber brennen zu beiden Seiten der
Bahre. Der Schloßprediger Linnemann ſprach
ein kurzes Gebet. Hierauf verließen die

Königlichen Herrſchaften, während die Orgel
aufs neue einſetzte, die Kirche.

Zum Religionswechſel der Prinzeſſin
von Battenberg.

London, 13. Februar. Wenn auch in
der engliſchen Preſſe darüber ein auffallend
diskretes Stillſchweigen bewahrt wird, ſo iſt
es doch eine unbeſtreitbare Tatſache, daß die
ſpaniſche Heirat, mit dem dazu erforderlichen
Uebertritt der Prinzeſſin Ena
von Battenberg zur katholiſchen Kirche,
in den Kreiſen der Proteſtanten eine tiefe
Verſtimmung, wenn nicht Erbitterung, her-
vorgerufen hat. Die Methodiſten haben dieſer
nunmehr offenen Ausdruck gegeben und auf
ihrem Kongreß in Slongh eine Reſolution
angenommen, worin dem Bedauern Ausdruck
gegeben wird, daß Prinzeſſin Ena den prote-
ſtantiſchen Glauben abſchwören will. Sie
wird gebeten, lieber den ſpaniſchen Thron,
als ihre Religion aufzugeben, welche die Re
gierung ihrer Großmutter zu einer ſo glor-
reichen geſtaltet hat. Zugleich wird dem Be-
dauern Ausdruck gegeben, daß der König und
ſeine Schweſter, die Mutter der Prinzeſſin,
zu dieſem Glaubensübertritt ihre Zuſtimmung
gegeben haben.

Cokales.
Merſeburg, 14. Februar.

Zur ſilbernen Hochzeit der Kaiſer-
lichen Majeſtäten. Wir werden um folgende
Bekanntgabe erſucht: Zu der am 15. d. Mts.
ſtattfindenden Beſprechung der Vereinsvorſtände
(Gegenſtand: Fackelzug und Kommers zur
Feier der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares)
ſind alle auf patriotiſchem Boden
ſtehenden hieſigen Vereine, alſo
insbeſondere auch Sänger, Turner, Feuer-
wehren, Gewerke uſw. eingeladen.

Der Deutſche Flotten-Verein, Orts-
gruppe Merſeburg, veranſtaltet am Vorabende
der ſilbernen Hochzeit Jhrer Majeſtäten, des
Kaiſers und der Kaiſerin, Montag, den 26.
ds. Mts., im Saale der „Reichskrone“ einen
geſelligen Abend. Der Programm Entwurf
iſt ein ſo abwechslungsreicher, daß auch dieſe
Veranſtaltung des äußerſt rührigen Vereins
eine der Würde des nächſten Tages entſprechende
zu werden verſpricht.

Draht-Marder. Seit einiger Zeit
werden aus verſchiedenen Orten der näheren
und ferneren Umgebung Halle's Diebſtähle
an Leitungsdraht gemeldet. Es iſt bis jetzt
noch nicht gelungen, der Diebe habhaft zu
werden. Jn der verfloſſenen Nacht haben ſich
dieſelben über den Draht an der Fernbahn
Halle- Merſeburg hergemacht, denſelben un-
weit Halle durchgeſchnitten und ſolchen auf
eine Strecke von 40 m entwendet. Möglicher
Weiſe haben die Drahtzieher vom elektriſchen
Strom etwas auf die Finger mitbekommen,
da um die Zeit, als der Diebſtahl ausgeführt
wurde, der Strom noch nicht ausgeſchaltet
war. Die Betriebsſtörung, an ſich unerheblich,
wurde bald behoben.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 11. Febr. Bei der am H.

d. M. im Herbſtſchen Gaſthofe zu Ziegel-
roda abgehaltenen Nutzholz-Verſtei-
gerung kamen Eichennutzhölzer im Tax-
werte von 100000 Mark zum Verkauf.
Durch die rege Beteiligung der zahlreich er
ſchienenen Käufer wurden über 120 000 Mk.,
alſo 20 pCt. mehr erzielt. Die verkauften
Eichen ſind hauptſächlich in den Förſtereien
Lodersleben, Hohelinde und Hermannseck ge-
ſchlagen worden.

Eilenburg, 10. Februar. Die Stadt-
verordneten beſchloſſen die Aufnahme einer
Anleihe von 200 000 M. zu Straßenregu-
lierungen, Anlegung eines Friedhofes im
Stadtteil Kültzſchau, Umbau des alten Real-
gymnaſiums ſür Verwaltungszwecke, Er
weiterung des Gas und Waſſerleitungsrohr-
netzes und Stadtvermeſſungskoſten. Erſter
Bürgermeiſter Dr. Belian teilte mit, obwohl
für die Volksſchulen 12 000 M. in den Etat
eingeſetzt ſeien, werde keine Steuererhöhung
eintreten.

Oberheldrungen, 13. Februar. Von
einer gefällten Eiche ſchwer verletzt
wurde im fiskaliſchen Holzſchlage bei Held-
rungen der Holzhauer Eduard Wachsmuth
von hier. Obwohl er nach Hauſe gehen
konnte, hatte er doch ſchwere innere Ver-
letzungen davongetragen, denen er erlag.

Magdeburg, 13. Febr. Nach den An-
ſtellungsbedingungen für den neuen Erſten
Bürgermeiſter ſoll das Anfangsgehalt
15,000 M. betragen. Der Wert der freien
Wohnung im Rathauſe wurde auf 3000 M.
bemeſſen, ſo daß das penſionsfähige Ein-
kommen des neuen Stadtoberhauptes ſich zu
nächſt auf 18,000 M. ſtellt. Die Dienſtauf-
wandsgelder wurden in Höhe von 4000 M.
feſtgeſetzt, ſind aber nicht penſionsfähig. Das

Geſamteinkommen beträgt ſomit 22.000 M.
Bei der Anſtellung des bisherigen Oberbürger-
meiſters wurden nur 3000 M. Repräſentations
gelder gewährt; im übrigen waren die Be-
dingungen dieſelben, wie ſtie jetzt beſchloſſen
wurden. Ein Leutnant von einem hie-
ſigen Jnfanterie- Regiment erſchoß ſich geſtern
abend vor dem Spiegel, augenſcheinlich im
Zuſtande geiſtiger Umnachtung.

Sangerhauſen, 12. Febr. Mitte
Januar d. J. zahlte ein Reiſender bei dem
kaiſerlichen Poſtamte in Berga (Kyffhäuſer)
eine Poſtan weiſung über 5 M. 50 Pfg
ein, die er an ſich ſelbſt poſtlagernd nach
Erfurt adreſſiert hatte. Als der Schwindler
dann nach Erfurt kam, ging er zum Haupt-
poſtamte und forderte die Poſtanweiſung ein.
Am Schreibpult im Schaltervorraum fälſchte
er dann die Poſtanweiſung in der Weiſe,
daß er dem Worte „Fünf“ die Silbe „zig.
anhängte und aus der „5“ eine „50“ machſöe.
Der Poſtbeamte bemerkte die Veränderung,
die mit der Poſtanweiſung vorgegangen war,
zunächſt nicht und zahlte den höheren Betrag
aus. Als hinterher der Betrug feſtgeſtellt
wurde, war der „Reiſende“ aus Erfurt ver-
ſchwunden. Vor einigen Tagen iſt es aber
gelungen, den Poſtanweiſungsfälſcher in
Nordhauſen feſtzunehmen.

Jlmenau, 13. Febr. Der ſeit Sonntag
wütende Schneeſturm erzeugte ungeheure
Schneewehen, die ſowohl dem Straßen als
auch dem Bahnverkehr bedeutende Schwierig-
keiten bereiteten. Auf den Straßen lag der
Schnee ſtellenweiſe 1 Met r hoch. Auch der
Eiſenbahnverkehr geriet abends ins Stocken.
Bei Jlmenau konnte ein Güterzug auf der
Schleuſinger Bahn infolge Schneeverwehung
nicht weiter kommen. Erſt nach langer Zeit
konnte die Strecke etwas freigelegt werden.
Seit langer Zeit hat kein derartig heftiges
Unwetter hier getobt. Den Forſtverwaltungen
wird wahrſcheinlich ein rieſiger Schaden er-
wachſen, da durch den Sturm und die
Schneelaſt viele Bäume abgebrochen oder
gänz ich aus der Erde geriſſen ſind. Die
durch die Schneepflüge freigelegten Straßen
ſind ſeit dem Sturme wieder gänzlich verweht.

uVermiſchtes.
Berlin, 13. Februar. Der Mörder Hennig

hat noch immer nicht ergriffen werden können, alle
Nachforſchungen ſind bisher erfolglos geblieben.
Vorgeſtern wurde am ſpäten Abend unweit des
Bahnhofs Wannſee auf den Bahngleiſen die Lei
cines etwa zwanzig jährigen Mädchens, deſſen Per-
ſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt iſt, zerſtückelt aufge
funden. Zur ſelben Zeit meldete ein bisher noch
nicht ermittelter Herr aus Charlottenburg tele-
phoniſch nach Wannſee, er habe beobachtet, wie ein
Mädchen aus dem Stadtbahnzuge bei Wannſee ge
ſtürzt ſei. Der Vorfall iſt unaufgeklärt.

Leipzig, 12. Febr. Der flüchtige Einbre
So Oz 1 z r an F.Günther hat die 13 geſtohlenen Aktien der Allge-

5meinen Deutſchen Kreditanſtalt bei einem hieſigen
Bankgeſchäft verkauft und 8200 M. als Abſchlags-
zahlung erhalten. Da er noch 1000 M. in bar er-
beutete, verfügt er über mehr als 9000 M. Der
Einbruch geſchah am Montag und wurde erſt am
Donnerſtag entdeckt, ſo daß Günther einen beträcht-
lichen Vorſprung hat.

Leipzig, 14. Februar. Das große dreitägige
Preisſkat-Turnier im Kryſtall-Palaſt, welches ſeiner
Veranſtaltung gemäß wohl als das größte und
chancenreichſte Deutſchlands bezeichnet werden muß,
nimmt nunmehr Sonntag, den 18. d. Mts, ſeinen
Anfang. Der veranſtaltende Verein dieſes Rieſen-
turniers, der Neue Leipziger Skat-Verein, deſſen ver-
floſſenes Turnier mit kleinen Chancen ſchon weit
über 6000 Beteiligte zählte, hat durch Bereithalten
von 4 Spie!ſälen Vorſorge getroffen, daß den vielen
Tauſenden Skatern aus allen Gauen Deutſchlands
ein Platz geſichert wird. Erfahrungsgemäß be-
teiligen ſich an gleichen Veranſtaltungen viele Skater
mit wenig Hoffnung auf einen hohen Preis in der
Meinung, daß ſie als Partner nur höchſt gewandte oder
raffinierte Spieler antreffen würden, was iudeß nur
in ſeltenen Fällen zutrifft. Die Hauptſache beim Skar-
Turnier bleibt das Glück oder, wie der Skater ſagte:
ein bischen Schwein. Wer dies mitbringt und ein
wenig Geſchick, der kann ſicher auf einen hohen
Preis rechnen. Jm Uebrigen verweiſen wir auf das
Jnſerat in heutiger Nummer unſerer Zeitung.

Köln, 13. Febr. Geſtern abend nach 8 Uhr
hat ſich auf dem Oberländer Ufer an der Stelle,
wo das Gleis der Straßenbahn nach dem Süd-
bahnhof abzweigt, ein ſchweres Unglück er-
eignet. Dort fuhr ein von Marienburg kommender
Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn mit einem
Anhängewagen, beide gut beſetzt, auf dem dem
Strom zugelegenen Gleis nach Köln. Jn entgegen-
geſetzter Richtung kam ein Zug der Bonn Kölner
Kleinbahn, beſtehend aus einem Trieb- und drei
Perſonenwagen. Da die in der Höhe der Flößer
Straße befindliche Weiche anſcheinend nicht richtig
gelegt war, rannte der Kleinbahnzug auf das falſche
Gleis und mit voller Kraft gegen den Triebwagen
der Straßenbahn. Die Vorderflure beider Trieb-
wagen wurden vollſtändig zertrümmert. der An-
hängewagen der Straßenbahn 12 m weit fort-
eſchleudert. Mehrere in dem Wagen befindliche
ahrgäſte ſind teils mehr, teirs weniger ſchwer ver-

letzt. Acht Schwerverletzte wurden in ein Hoſpital
geſchafft. Der Führer des Straßenbahnwagens iſt
ſeinen Verletzungen bereits erlegen. Feuerwehr und
Rettungswagen waren ſofort zur Stelle.

Roſtock, 12. Febr. Dem irdiſchen Richter ent-
ogen hat ſich der Stadtſekretär Steinfalt, derſern Leben durch eine Kugel ein Ende machte.

Bei einer Reviſion ſtellte ſich heraus, daß er Privat
gelder und ſonſtige Einzahlungen der Sparkaſſe,

die ihm übergeben worden waren, veruntreut hat.
Die Unterſchlagungen beziffern ſich auf über 80,000
Mark. Von dem Verluſt werden hauptſächlich kleine
Leute betroffen.

Mailand, 2. Febr. Seit drei Tagen dauert
nun ſchon der ſurchtbare Sturm in Süditalien,
Kalabrien und Sizilien, und immer noch treffen
neue Berichte über die von ihm namentlich an den
Küſten angerichteten Verheerungen ein. Am
ſchlimmſten hat das Unwetter in der Meerenge von
Meſſina gehauſt, wo das Meer faſt die ganze, etwa
3000 Einwohner zählende Ortſchaft Galati ver-
ſch lungen hat. Die erſten Schäden verurſachten
die haushohen Wellen am 6. Abends, indem ſie den
äußerſten der drei mit großen Koſten vom Staate
errichteten Schutzdämme durchbrachen. Bald darauf
wichen auch die anderen beiden, und noch in der-
ſelben Nacht wurden die meiſten Häuſer, etwa 130,
des alten Städtchens, deſſen Geſchichte ſich in die
graue Vorzeit der Legende verliert, zerſtört. Zum
Glück konnten die Einwohner das nackte Leben
retten, aber all' ihr Hab und Gut, Häuſer, Möbel,
Geräte, Gärten wurden ein Raub der furchtbar
entfeſſelten Elemente. 20 Häuſer wurden von den
wilden Fluten, nachdem ſie die Fundamente unter-
graben, weit ins Land hinein geſchleppt. Das
Meer erreichte eine ſolche Höhe, daß ſelbſt die recht
hoch gelegene Provinzialſtraße meterhoch über-
ſchwemmt und zerſtört wurde. Nach den letzten
Telegrammen ſetzt der Sturm ſein Zerſtörungswerk
fort und die Wellen verſchlingen die noch übrigen
Häuſer und Villen der einſt ſo blühenden Ort-
ſchaft. Von Meſſing ſind mehrere Kompagnien
Genietruppen eingetroffen, deren Anſtrengungen
ſich jedoch zumeiſt darauf beſchränken müſſen, die
ſchwer gefährdete Eiſenbahn zu ſchützen.

Gerichtszeitung.
Kempten (Baiern), 13. Februar. Der frühere

Rechnungsführer Simon Trenkle war in dem
Jagdgebiet des Prinzen Ludwig im Algäu und in
Tirol als Oberjäger angeſtellt und beſorgte die Rech-
nungsführung für dieſe Gebiete. Er hatte das er-
legte Wild aufzuzeichnen und die Ausgaben der
Jagdverwaltung zu beſtreiten er hatte ſich im Laufe

Jahre an 23,000 bis 24,000 M. aus dem Wild-
kauf angeeignet. Außerdem hat er, um ſeine Ver-

untreuungen zu decken und um Vorſchüſſe vom Hof-
marſchallamt zu erlangen, häufig Quittungen ge-
fälſcht. Jn den Schlußſummierungen fehlen z. B.
für 11,500 M. Hirſche, Rehböcke, Gemſen u. a. m.
Nach anderthalbtägiger Verhandlung wurde der An
geklagte wegen Untreue und Unterſchlagung ſowie
wegen Urkundenfälſchung für ſchuldig erkannt und
zu dreijährigem Gefängnis und dreijährigem Ehr-
movrlr o rot ierluft verurteitrt.

5 c T n15. Febr. Meiſt bedeckt, froſtig, teils heiter.

S m ſ ſo ro16. Febr. Wärm z trübe, t heiter,r
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Aus dem Geſchäftsverkehr.

Der Liebling der Aerzte!
Hebung der geſunkenen Körperkraft

als Krankentroſt uſw. iſt heute Bioſon. So
h vror hſchreiben
Dr. med. Schaper, Eſen z, Oſtfriesland, 10. Sep-

tember 1905: „Bioſon wurde mit gutem
Erfolg angewandt bei: 1. Angemie, 2. Re
konvaleszenz nach Lungen Abszeß. Es
wurde gern genommen und gut vertragen.
Bei Behandlung von Chloroſe hat es auch
inſofern den Vorzug vor Eiſentinkturen,
daß es keinen Alkohol enthält.“

Dr. med. Huber, Heidelberg, 1. September 1905:
„Bioſon wurde in einem Falle von Re-
konvaleszenz und in einem ſolchen von
Kräfteverfall bei Diabetes angewendet, bei
beiden Fällen mit ſehr gutem Erfolge. Der
Appetit hob ſich raſch, beſonders im 2. Fall.
Gewichtszunahme in beiden Fällen. Habe
infolgedeſſen Bioſon ſtets empfohlen und
verwendet.“

Dr. med. Luxenhofer, Todtnau i. Baden,
1. September 1905: „Bioſon wurde in
einem Falle Rekonvaleszenz nach Diptherie
und einmal nach Kieferhöhleneiterung (vor-
her viel Schwindel, nachher keinen mehr)
beide Mal mit ſichtbarem und raſchem Er-
folge angewendet. Das Präparat wurde
immer gerne genommen und es iſt ſicher
lich nur dringend zu empfehlen“.
Bioſon iſt erhältlich in Apotheken, Drogerien

2c. das halbe Kilo-Paket zu drei Mark: mit
Bouillonextract oder mit Cacao, erſteres zur
Suppenbereitung, letzteres als Morgengetränk.
Man verlange vom Biſonwerk Bensheim die
Broſchüre mit den Berichten über die
von den Profeſſoren, Aerzten und in Kranken-
häuſern c. erzielten Erfolge.

KLeidengtoffen
gut dedlem sein will,

iasso sich unseres Proben kommen. S
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.
Proden portofrei C Genaue Bezeichnung erb.
Beutschlands grösst. Spez.-Seidengeschbän

Seidenhaus Michels a CBRERI, IN SW. '2. Leipziger Strasse 43-44
Mechan. Selde earel in Krofols
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Auf! nach Leipzig
Deutschlands grösstem und chancenreichstem

Preis -Slkat-Turnier
im „Kryſtall-Palaſt“. Beginn:

Sonntag, den IS8. Februar ecr., mättags 12 Uhr.
Spieltage: 18. u. 25. Februar, ſowie 4. März. Jeden Tag

4 Serien. Anfang punkt 12, 3, 6 und 9 Uhr.
Jeder Teilnehmer kann in jeder Serie 4 Geldpreiſe bis zu

135 Mk. gewinnen. Alle Gewinnpunkte von 276 ab erhalten Preiſe,
welche zum Teil ſofort ausgezahlt werden. Teilnehmerkarten pro
Serie 3 Mk. Zirkulare gratis.
Der Vorstand des neuen Leipziger Skat-Vereins. Otto Heise, Leipzig -Dutritzeoh.

OS A. VORMBA M.

M AGDEBORBG. (308

BRücherrevisor
Carl Giesegunth's lehranstalt

für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,
Kontorarbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben, Sprachen, Deutſch c.

Halle a. S., Sternstrasse 7.
Kurſef. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbnuchführung.

Honorar mässig. Rintritt täglich.
Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,

Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.
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giebt Gewähr

Man verlange nur
„Pfeilring“ Lanolin

und weise Nachahmungen zurück.
Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Nur die Marke „Pfeilring“
für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

(1574
Cream

ar re
Einen Poſten echter trüber

verkaufe zu ſehr billigen Preiſen.

Ida Böttger Nachf-,
Halle, Brüderſtr. 16, dicht am Markt.

Schweizer Stickereien

F. Mostrich à Pfd. 18 Pr.
bei Carl Herfurth. (43
1 Lehrling

ſucht zu Oſtern die Eiſenwaren
handlung von (140Otto Bretschneider.

Merſeburger MuſfkVerein.

Freitag, den 16. Februar 1906,
abends 7 Uhr, im Königl. Schloß
garten-Pavillon: (287

Aweites
Künſtler Konzert
Frau Hildegard Börner (Geſang).
Herr Télémaque Lambrino (Klavier).

uu,eeeeerereeeeee

Programm:
1. H. Marſchner: Arie a. d. Oper

„Hans Heiling“. 2. R. Schumann:
Symphoniſche Etüden, op. 13. 3.
Fr. Liszt: Die Loreley. 4. F. Chopin:
Nocturne E-dur, Etude F-dur, Ma-
zurka As-dur. 5. Lieder von F.
Weingartner, J. Brahms, W. Berger,
Dell “'Acqua. 6a. A. Rubinſtein:
Gondellied, b. Paganini Liszt: La
Campanella.

Begleitung der Geſänge: Herr
Moritz aus Leipzig.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrfitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung bis Freitag mütag.
Ebenda flir Nichtmitglieder Ein-
trittskarten zu 2 und 3 Mark.

Montag, den 19. Februar 1906,

abends 7 Uhr, im Königl. Schloß
garten-Pavillon:

Klaviervorträge
auf dem Metroſtyle Pianolag,

ausgeführt von Hrn. Arthur Schlegel,
Vertreter der Choralion Company,
Berlin, Unter den Linden 71I.

Zum Vortrag kommen Werke von
L. v. Beethoven, Mozart Liszt, Fr.
Chopin, Fr. Liszt, R. Schumann,
Edw. Grieg, C. Reinecke u. g.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrſitzmarken nur
für Mitglieder zu 25 Pfg. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Der Vorstand.
Deutſcher FlottenVerein.

(Ortsgruppe Merſeburg.)

Geselliger Abend
am Vorabend der ſilbernen Hochzeit
Jhrer Majeſtäten des Kaiſers und

der Kaiſerin
Montag, den 26. Febr. d. J.,

abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Die Mitglieder mit ihren er-
wachſenen Angehörigen laden wir
hierzu ergebenſt ein.

316) Der Vorſtand.
Hausgrundstück- Verkauf.

Das den Trillitz'ſchen Erben ge-
hörige, in Knapendorf gelegene
Hausgrundſtück, Stallung u. Scheune,
ſoll Souuabend, den 17. Februar,
nachmittags 4 Uhr, im Gaſthaus
daſelbſt öffentlich verkauft werden.

Bedingungen im Termin.
Knapendorff, 13. Februar 1906.

Der Gemeinde-Vorſteher.
303) Frauendorf.

Gebr. Bethmann
Möbel-Fabrik, Halle a. S.

a a Grosse Steinstrasse 79
gestatten sich bei
Beschaffung von

Braut-Ausstattungen
und einzelnen Möbeln

zur Besichtigung ihrer
sehens werten Ausstellung
von ca. 6o Musterzimmern

ergebenst einzuladen.

Kosten-HAnschläge und Vorbesprechungen
bereitwilligst.

Musteralbum steht franko zu Diensten.
Hervorragende Neuheiten

Prompte Bedienung.
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Merſeburg a. S. u. Umgegend,
(eingetr. Verein).

Unſere ordentliche
GeneralVerſammlung

findet am Mittwoch, den 21. d. M.,

krone“, hier, ſtatt.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht.
Rechnungslegung.
Neuwahl für zwei ſatzungsgemäß
ausſcheidende Vorſtandsmitglieder.
Wahl der Rechnungsprüfer.
Verſchiedenes.

Anträge von Mitgliedern ſind bis
Montag, den 19. d. M., an unſeren
Vorſitzenden, Herrn Julius Trommer
zu richten.

Wir bitten die geehrten Mitglieder
um recht zahreiches und pünkktliches

Erſcheinen. (305Der Vorstand
Julius Trommer, Vorſitzender.

Die herrſchaftliche 1. Etage
iſt zu vermieten und am 1. April
zu beziehen. Beſichtigung 3--5 Uhr

o

nachmittags, außer Sonntags. (31
Zu erfr. Halleſcheſtr. Nr. 10, 2 Tr.

Rabatt Spar Verein

abends 7 Uhr, in der „Reichs-

e JMoogy B. fton

Fabrikation alleiniges Geheimniss der firma-

H.NDERBERGAIBRECT
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

am Rafhhausein RRHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W
Anerkannt bester Bitterlikör!

1846.
Eme as n

See
K. r

S

S
Man Verlange

24 Preis-Medaillen!
gausdrüoklleh; Vnderh er e Bo onekamp.

m m wer

Militär-
Reklamatjons Formulare
(angefertigt nach Vorſchrift des Kgl.
LandratsAmts) ſind vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Em fehle den hochgeehrten Herrl ſchaften mehrere nette
Mädchen vom Lande ſowie hieſige
Oſtermädchen. (323

Frau Doris Wengler,
Stellenverm., Preußerſtr. 14.

Stadt Theater in Halle.
Donnerſtag, 15. Februar, abends

71 Uhr, Beamtenkarten giltig: Der
Trompeter von Säkkingen.

beneral-Versammlung
der

Artskrankenkaſſed. Zimmerer

Sonnabend, d. 24. Febr., abends
8 Uhr, in Sachſe's Reſtauration.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung, 2. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

322) Der Vorſtand.
F. Nonrrüubensatt à Pfd. 18 Pf.
226) bei Carl Herfurth.)
e

Verein gandlunperonmi 1858.
von

(Kaufmänniſcher Verein) in Hamburg.
Koſtenfreie Stellenvermittlung für

Prinzipale und Gehülfen:
bis Ende Januar 114000 Stellen beſetzt.

Vereinsorgan „Der Handelsſtand“.
Penſions, Lebens und Kranken-Verſiche
rung. Spar und Darlehns ſowie
Unterſtützungs-Kaſſe. Gewährung von

Rechtsſchutz und Rechtsbelehrung.
Eintreten für die

Standesintereſſen der Handlungsgehülfen.
75 000 Mitglieder. (321

er
Ein 7 jähriger (315Blauſchimmel

(Mittelſchlag) iſt preiswert zu ver-
kaufen. Gotthardtsſtr. 16.

Ein ordentliches, ehrliches

Fläcd chen.
welches im Kochen bewandert iſt,
wird bei gutem Lohn per 1. April

geſucht. (314Emil Wolf. Roßmarkt.
Suche u. empfehle
nach hier u. auswärts: Köchinnen,
Stuben Haus- und beſſere
Kindermädchen ſofort u. 1. April.
Oſtermädchen ſuchen leichte Stellg.

Frau Ida Rössner,
325) Stellenvermittl., Oelgrube.

Ein kräftiger Lehrling,
der Bäckerei u. Konditorei erlernen
will, geſucht. Franz Göricke,

Halle S., Nieme yerſtraße 15.

Stellen-Gesuehe
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An-
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annoncen- Expedition von
Daube Co. G. m, b. H.,

Magdeburg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Berlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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